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Der Anteil der Betriebe mit einer geringeren Flächenausstattung (< 5 ha 
Betriebsfläche) hat sich in den letzten 10 Jahren etwa verdoppelt auf circa 
1.280 Betriebe, während sich der Anteil der Betriebe > 5 ha Betriebsfläche um 
6 Prozentpunkte auf 8.260 Betriebe reduziert hat.
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Bedingt durch stärker grundwasserbeeinflusste Böden weist der Kreis Borken 
einen etwas höheren Anteil an Grünlandflächen auf. Stärker in den 
Vordergrund tritt die Grünlandnutzung auch im Osten des Kreises Steinfurt 
auf sandigeren Böden und im Bereich des Höhenzugs des Teutoburger 
Waldes.
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Beim Vergleich der Quadratmeterzahl landwirtschaftlich genutzter Fläche pro 
Einwohner der nördlichen Städte des Regionalverbandes Ruhr (RVR) mit den 
Städten und Gemeinden des Münsterlandes wird die stark landwirtschaftliche 
Prägung der Münsterlandregion deutlich. Spitzenreiter ist dabei die im 
nördlichen Kreis Steinfurt gelegene Gemeinde Hopsten, wo pro Einwohner rd. 
1 Hektar landwirtschaftlicher Fläche zu finden ist. Der Gunststandort 
Münsterland trägt damit zur Ernährungssicherung der umliegenden urbanen 
Räume im großen Umfang bei.

Unsere Nahrung wird entweder direkt auf dem Acker erzeugt durch den 
Anbau von Feldfrüchten wie Getreide, Kartoffeln und Gemüse oder durch 
Nutztierhaltung zur Erzeugung von Eiern, Milchprodukten und Fleisch unter 
Verwertung angebauter Futterpflanzen.
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Das Grünland wird von der Landwirtschaft i.d.R. als Wiese oder Weide 
genutzt. Zum Grünland zählt nicht das Ackergras oder der Futterbau, da diese 
Flächen regelmäßig umgebrochen werden und deshalb das Ackerland 
zugeschlagen werden.

Die räumlich günstige Verteilung der Grünlandflächen im Münsterland ist ein 
prägendes Strukturelement der Münsterländer Parklandschaft mit ihrem 
Mosaik aus Acker- und Grünlandflächen. Durch die Pflege und 
Bewirtschaftung von Feuchtwiesen leistet die Landwirtschaft einen 
herausgehobenen Beitrag zur ökologischen und kulturlandschaftlichen 
Vielfalt. Eine wichtige Rolle spielen dabei Agrarumwelt- und 
Vertragsnaturschutzmaßnahmen, weil sie auf freiwilliger Basis die 
Bereitschaft, langfristig extensiv zu wirtschaften, nachhaltig unterstützen.
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In allen Kreisen des Münsterlandes ist im Zeitraum von 2007 bis 2012 ein 
Rückgang des Grünlandanteils zu verzeichnen. Die Abnahme des 
Dauergrünlandes ist unter anderem darauf zurückzuführen, dass viele Klein-
und Kleinstbetriebe keinen EU-Flächenprämienantrag mehr stellen. Der 
bürokratische Aufwand übersteigt den Nutzen und die Flächen entfallen aus 
der Statistik.

Von 2012 bis 2021 zeichnet sich dann eine Trendumkehr ab. Eine Zunahme 
der Grünlandflächen ist erkennbar. Die steigenden Grünlandanteile lassen 
sich sowohl durch das Grünlanderhaltungsgebot als auch durch die 
Extensivierung von intensiv genutzten Ackerflächen in Grünland begründen.
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Das Münsterland ist mit einem Grünlandanteil innerhalb der Betriebe von 
zumeist unter 20 Prozent eine deutlich ackerbaulich geprägte Region. 
Dagegen liegt der Grünlandanteil in einzelnen Regionen des Kreises Borken 
auf stärker grundwasserbeeinflussten Standorten und im östlichen Teil des 
Kreises Steinfurt im Bereich sandiger Böden und auf den Hanglagen des 
Teutoburger Waldes bei über 20 bis an die 30 Prozent oder mehr.

Bei höherer Bodengüte und besserer Wasserversorgung eignen sich die 
Standorte für eine ackerbauliche Nutzung und erlauben damit eine höhere 
Wertschöpfung.
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Das Münsterland ist mit seiner Milch-, Rindfleisch- und 
Schweinefleischproduktion eine der leistungsfähigsten Veredelungsregionen 
der Erde. Auch die Geflügelhaltung hat in den letzten Jahren im Münsterland 
stark an Bedeutung gewonnen. Die Tierproduktion stellt einen wichtigen 
betriebswirtschaftlichen Zweig für die Betriebe dar.

Die landwirtschaftliche Veredelungsproduktion ist auch auf globale Märkte 
ausgerichtet und muss sich den herausfordernden Wettbewerb der 
internationalen Märkte stellen. Durch die Sanktionen und 
Handelsbeschränkungen u.a. mit Russland und/oder China brechen stabile 
Märkte weg und führen zu einem sich stärker abzeichnenden Strukturwandel. 
Insbesondere ist hier die Abnahme von Milchkuhbeständen im MSL zu 
nennen.

Um die aktuell stark ansteigenden Preise im Bereich der Futter-, Düngemittel 
oder im Energiesektor bewältigen zu können, sind neben der Kostensenkung 
alternative Einkommensmöglichkeiten gefragt.

Die Diversifizierung der meist hochtechnisch, spezialisierten und intensiv 
wirtschaftenden bäuerlichen Familienbetriebe senkt aus einzelbetrieblicher 
Sicht das unternehmerische Risiko und trägt damit zur langfristigen 
Existenzsicherung und den Fortbestand der Betriebe bei.
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Die relative Viehdichte ergibt sich aus der Anzahl der Großvieheinheiten pro 
Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche. Während der Produktionsraum 
Westmünsterland in Teilen eine hohe relative Viehdichte aufweist, sind das 
Kernmünsterland sowie die nördlichen Bereiche der Region eher durch eine 
mittlere relative Viehdichte gekennzeichnet.

In den letzten  Jahren sind beispielsweise die Gemeinden Nordwalde, Laer, 
Heek, Gronau und Heiden von einer mittleren relativen Viehdichte in eine 
hohe Viehdichte (> 2,5 GVE/ha LF) gerückt.

Ein anderes Bild zeigt sich in den umliegenden Gemeinden der kreisfreien 
Stadt Münster. Hier sind die Gemeinden Altenberge, Greven, Telgte, 
Everswinkel und Drensteinfurt von einer mittleren Viehdichte in eine niedrige 
Viehdichte (< 1,6 GVE/ha LF) gefallen.
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Rund 28 Prozent aller nordrhein-westfälischen landwirtschaftlichen 
Unternehmen haben ihren Sitz im MSL. Dabei beträgt der Anteil des 
Münsterlandes an der Fläche von NRW nur 17 Prozent.

Besonders zahlreiche landwirtschaftliche Betriebsstätten finden sich im Kr. 
Steinfurt mit 3.150 und im Kr. Borken mit 3.000 Betriebsstätten. Insgesamt 
gibt es im MSL etwa 11.200 Betriebsstätten.
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Die durchschnittliche Größe der Betriebe mit 33 ha weist im Münsterland 
regionale Unterschiede auf (2010: 30 ha). Im Kreis Warendorf und im 
zentralen Münsterland liegen die Betriebsgrößen im Durchschnitt bei über 35 
ha. Im westlichen Münsterland sowie im östlichen Teil des Kreises Steinfurt 
bewirtschaften die Betriebe meist weniger als 30 ha.

Während in NRW die durchschnittliche Betriebsgröße bei 38 ha liegt (2010: 
35 ha), bewirtschaftet der deutsche Durchschnittsbetrieb 63 ha im Jahr 2020 
(2010: 56 ha). Damit ist das Münsterland mit 33 ha im Bundesvergleich eine 
Region der mittelgroßen Betriebe, i.d.R. als bäuerliche Familienbetriebe 
flächengebunden bewirtschaftet werden. 

Haupterwerbsbetriebe weisen im Durchschnitt wesentlich größere 
Betriebsgrößen auf als Betriebe, die im Nebenerwerb bewirtschaftet werden. 
Der Erhalt landwirtschaftlicher Flächen ist für Betriebe im Haupterwerb von 
existenzieller Bedeutung, insbesondere bei einem hohen Pachtflächenanteil. 
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Ein hoher Anteil von Haupterwerbsbetrieben ist ein Merkmal agrarstrukturell 
stabiler und landwirtschaftlich leistungsstarker Regionen. Im Münsterland liegt 
der Anteil der Haupterwerbsbetriebe mit 47 Prozent inzwischen unter der 50-
Prozent-Marke. Der Kreis Coesfeld  weist mit einem Wert von 52 % den 
höchsten Anteil an Haupterwerbsbetrieben auf. Insgesamt bleibt festzustellen, 
dass in den letzten Jahren der Anteil der Haupterwerbsbetrieben im MSL 
deutlich abgenommen hat. Im Jahr 2012 waren es noch 61 % in Borken, 51 
% in Steinfurt, 53 % in Münster, 52 % in Warendorf und 60 % in Coesfeld.

Ein Vergleich mit dem Landesdurchschnitt von 45 % Haupterwerbsbetrieben 
weist das MSL mit 47 % als agrarstrukturell leistungsfähige und stabile 
Region aus, deren Wertschöpfung in großem Umfang aus der Landwirtschaft 
generiert wird. 
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Auch ein hoher Anteil an bewirtschafteten Eigentumsflächen ist ein Merkmal 
stabiler und leistungsfähiger Agrarregionen. Im Münsterland werden 51 % der 
Flächen gepachtet (2012 waren es noch 46 %). Damit hat sich das Verhältnis 
von Eigentum zu Pacht deutlich verschoben.

Dabei sind die Unterschiede zwischen den einzelnen Regionen gering: in den 
Kreisen liegt der Anteil der Pachtflächen zwischen 49 und 52 %. Nur die Stadt 
Münster weist mit 57 % einen noch höheren Pachtflächenanteil auf.

Die Zupacht von Flächen der aufgebenden Betriebe erfolgt im Zuge des 
Strukturwandels unter Wahrung einer flächengebundenen Tierhaltung. 
Daraus wird sich auch künftig ein weiterer Pachtflächenanstieg bei den 
Landwirtschaftsbetrieben ergeben.

Wenn die Eigentümer der verpachteten Flächen künftig in andere 
Wirtschaftssektoren (beispielsweise Energie) attraktivere Wertschöpfungen 
erzielen als in der Landwirtschaft, kann dies die Verfügbarkeit und Nutzung 
landwirtschaftlicher Flächen deutlich mindern. Aus agrarstruktureller Sicht ist 
es daher wichtig, ausreichend landwirtschaftliche Fläche für die 
Versorgungssicherung und die Nahrungsmittelerzeugung vorausschauend 
und nachhaltig zu sichern.

Hierzu wäre die Einführung und konsequente Umsetzung des Planzeichens 
„Landwirtschaft“ in der Regionalplanung und den sich anschließenden 
Planverfahren erforderlich (vgl. LPIG DVO NRW). 
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Im Zeitraum 2016 bis 2020 weisen alle Kreise des MSL einen erheblichen 
Rückgang der landwirtschaftlich genutzten Fläche auf. Besonders deutlich 
zeigt sich dieser Trend nach wie vor im Kreis Steinfurt mit einem 
Flächenverlust von jährlich -470 ha pro Jahr oder in Summe von -2-360 ha im 
genannten Zeitraum. Bei Betrachtung des Zeitraumes 2016 bis 2020 ergibt 
sich damit ein durchschnittlicher Flächenverlust der einzelnen Kreisen und der 
Stadt Münster von: -160 Hektar pro Jahr in Borken (von 2016 bis 2020); -162 
ha/Jahr in WAF;  -58 ha/Jahr in MS, -472 ha/Jahr in ST, -137 ha/Jahr in 
Coesfeld, -197 ha im Durchschnitt Münsterland (-247 ha/Jahr in Durchschnitt 
NRW).

In demselben Zeitraum steigt der flächenbezogene Anteil der Siedlungs- und 
Verkehrsflächen sowie der Waldflächen stark an.

Eine nachhaltigere, klimaschonende, tierwohlbasierte Landwirtschaft benötigt 
zukünftig ebenfalls mehr Fläche. Insofern muss jede 
Flächeninanspruchnahme im Rahmen der Alternativenprüfung hinreichend 
geprüft und begründet sein.

Mehr zum Thema Flächenverbrach erfahren Sie in der Broschüre 
„Zukunftsaufgabe Flächenschutz“.

https://www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/landentwicklung/raumpl
anung/pdf/flaechenschutz.pdf 
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Der auf der Kreisebene sichtbare Verlust landwirtschaftlicher Flächen spiegelt 
sich auch in den einzelnen Gemeinden des Münsterlandes wider. Dabei zeigt 
sich, dass nicht alle Städte bzw. Gemeinden des Münsterlandes 
gleichermaßen vom Flächenverlust betroffen sind. Einen besonders 
deutlichen Rückgang zeigen die Kommunen Münster, Altenberge, 
Drensteinfurt, Greven, Rheine und Westerkappeln, bei denen es im Zeitraum 
2016 bis 2020 jeweils zu einer Verringerung der landw. genutzten Fläche um 
mehr als  Hektar pro Jahr gekommen ist. 

Auf kommunaler Ebene muss deshalb dem weiteren Verlust 
landwirtschaftlicher Flächen planerisch entgegengewirkt werden. Jede 
landwirtschaftliche Fläche ist wertvoll und einmalig; der Boden ist eine 
unvermehrbare Ressource.
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Bei der Bewirtschaftung landwirtschaftlicher Flächen in Wasserschutz- und 
Kooperationsgebieten sind besondere Auflagen zu beachten. Diese Auflagen 
betreffen u.a. die eingeschränkte bzw. die gewässerschonende Anwendung 
von Pflanzenschutzmitteln und besondere Auflagen bei der Aufbringung von 
Düngemitteln bis hin zum generellen Verzicht auf deren Anwendung. 

Rund 19.915 ha (5,4 %) landwirtschaftlicher Nutzfläche liegen im Münsterland 
innerhalb von Wasserschutzgebieten. Darüber hinaus existieren im 
Münsterland seit über 20 Jahren Flächen-Wasserkooperationen 
(Landwirtschaft/Wasserwirtschaft), deren Fläche um ein Vielfaches die reinen 
WSG übersteigt. 

Auch landwirtschaftliche Flächen in Überschwemmungsgebiete, 
Landschaftsschutzgebieten (119.300 ha), FFH-Gebiete (5.306 ha) und 
Naturschutzgebiete (14.440 ha) erfordern eine umweltverträgliche 
landwirtschaftliche Nutzung. Landwirtschaftliche Flächen, auf denen 
Agrarumweltmaßnahmen (AUM) insbesondere Uferrandstreifen (2.055 ha) 
oder Vertragsnaturschutzmaßnahmen (VNS) mit insgesamt 80.922 ha 
umgesetzt werden, dienen einer besonders umweltschonenden 
Landbewirtschaftung.

27



Insgesamt wurden in den letzten Jahren mehr LSG ausgewiesen. Eine 
deutliche Zunahme ist im Kreis Coesfeld und Münster um fast 15 
Prozentpunkten und im Kreis Borken mit 10 Prozentpunkten zu verzeichnen. 
Warendorf und Steinfurt sind im Vergleich zu 2012 gleichbleibend geblieben. 
Obwohl in Landschaftsschutzgebieten weniger strenge 
Bewirtschaftungsauflagen als z.B. in Naturschutzgebieten einzuhalten sind, 
unterliegen landwirtschaftliche Flächen in LSG mit insgesamt 119.300 ha 
einer eingeschränkten landwirtschaftlichen Nutzung. Auch in LSG erfolgt die 
landwirtschaftliche Produktion besonders umweltschonend.

LSG tragen dazu bei, die Münsterländer Parklandschaft zu bewahren. In 
einzelnen Kreisen des Münsterlandes stehen mehr als 50 % der 
landwirtschaftlich genutzten Fläche unter Landschaftsschutz.
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Auch wenn der Anteil der Betriebe mit direktvermarktungsfähigen Kulturen mit 
7 % gering erscheint (von etwa 9.400 Betrieben im MSL), so existiert im 
Münsterland doch ein flächendeckendes Netz an Bauernhofläden und 
Bauernhofcafés, die Erzeugnisse aus der Region anbeiten.

Insbesondere die Direktvermarktung von z.B. Kartoffeln, Erdbeeren und 
Spargel hat sich seit Jahren als fester Bestandteil in der Direktvermarktung 
etabliert. Auch Wurst- und Fleischerzeugnisse werden häufig in den 
hofeigenen Läden angeboten. Durch deutliche Zunahme der Hühnerhaltung 
in Hühnermobilen ist auch die Direktvermarktung von Eiern deutlich 
angestiegen. Ebenso hat die eigene Milchverarbeitung und -vermarktung über 
hofeigene Verkaufsstellen zugenommen. 
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Aufgrund des hohen Flächenbedarf von Ökobetrieben spielt der ökologische 
Landbau im Münsterland eine untergeordnete Rolle mit etwa 180 Betrieben 
und 6.770 ha Öko-Landbaufläche. Angesichts des großen Wettbewerbs um 
Nutzflächen sowie der hohen Pacht- und Kaufpreise liegt der Anteil 
ökologisch wirtschaftender Betriebe und der Anbaufläche deutlich unter dem 
NRW-Landesdurchschnitt mit 1.955 Betrieben und etwa 85.000 ha.
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Biogasanlagen leisten einen wichtigen Beitrag zur Erzeugung erneuerbarer 
Energien. Wie im übrigen NRW hat die Anzahl der Biogasanlagen im 
Münsterland von 2009 bis 2014 stark zugenommen: betrug die Anzahl der im 
Münsterland betriebenen Biogasanlagen 2009 noch 122, so waren 2012 202 
Anlagen und 2014 219 Anlagen in Betrieb.

Ab der EEG-Novellierung in 2014 wurden meist nur noch Güllekleinanlagen 
(23 Anlagen) für Festmist i.d.R. 75 kW-Anlagen errichtet.

Viele Betriebe haben in den vergangenen Jahren in weitere 
Blockheizkraftwerke (kurz BHKWs) investiert, um eine Flexibilisierung der 
Biogasanlagen zu erreichen. Dies ermöglicht den Betreibern, dann Strom zu 
erzeugen, wenn er am Markt benötigt wird und wenn Versorgungsspitzen 
abgefangen werden müssen.

Auch zukünftig werden Biogasanlagen zur anstehenden Energiewende einen 
Beitrag leisten. In Zeiten, wo die Sonne nicht scheint und der Wind nicht weht, 
da können Biogasanlagen über die Erzeugung von Strom Engpässe 
abfedern.
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Die Bodenwertzahl ist ein Vergleichswert zur Bodenbewertung 
verschiedenster Regionen und Bodentypen. Sie reicht von 0 (sehr niedrig) bis 
100 (sehr hoch) und basiert auf dem bundesweit einheitlichen Verfahren der 
Bodenschätzung. Auch auf Standorten, die einer mittleren, geringen oder sehr 
geringen Bodenwertzahl zugeordnet sind, lassen sich heute durch die 
Anwendung moderner landwirtschaftlicher Produktionsverfahren hohe 
Wertschöpfungen realisieren. Daher ist die Bodenwertzahl in 
raumplanerischen Verfahren als alleiniges Merkmal nicht verwendbar, um 
Standorte mit einer geringeren Wertschöpfung von Standorten mit einer 
hohen Wertschöpfung zu unterscheiden. Vergleiche hierzu auch Auszüge aus 
dem LEP NRW 7.5-2 (2019).
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Juni 2022: Neue Ermittlung der Siedlungs- und Gewerbe-
/Industrieflächenbedarfe

Die bisherigen Arbeiten zur Vorbereitung des Planentwurfs fanden auf 
Grundlage der jeweils verfügbaren Bevölkerungsprognosen und 
Haushaltsmodellrechnungen statt und standen insofern unter dem Vorbehalt 
der noch zu erwartenden aktualisierten Zahlen von IT.NRW.

Die durch IT.NRW aktualisierte Bevölkerungsvorausberechnung 2021 –
2050/2070 sowie die erst im Mai 2022 veröffentlichten neuen Ergebnisse der 
Haushaltsmodellrechnungen führen bei vielen Kommunen zu abweichenden 
Größenordnungen bei der Ermittlung der Wohnbauflächenbedarfe.

Die neuen Datengrundlagen nimmt die regionale Planungsbehörde zum 
Anlass, erneut mit allen betroffenen Kommunen Abstimmungsgespräche 
bezüglich der künftigen Siedlungsentwicklung zu führen und – wo erforderlich 
– die Flächenkulisse anzupassen. Alle Ergebnisse werden in die textlichen 
und zeichnerischen Festlegungen des Planentwurfs einfließen, der dem 
Regionalrat nunmehr im Dezember 2022 zur Einleitung des 
Aufstellungsverfahrens vorgelegt werden soll.

Das Siedlungsflächenpotentialmodell:

Die Regionalplanungsbehörde berechnet im ersten Schritt zum 
Siedlungsflächenpotentialmodell den theoretischen kommunalen 
Flächenbedarf für Siedlungsflächen auf der Grundlage der neusten 
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kommunalen Datenprognosen. Um den Kommunen Alternativen bei der 
Flächensuche zu ermöglichen, kann diese kommunale Bedarfsfläche im 
maximal dreifachen Umfang zeichnerisch verortet werden. Die zeichnerische 
Verortung erfolgt in einem 500-Meter-Radius um bebaute Siedlungsbereiche. 
Umgesetzt werden darf nach der Ausweisung allerdings lediglich der 
errechnete Flächenbedarf einer Kommune.

Mit diesem neuen Modell sollen die Kommunen die Möglichkeit haben, 
flexibler als bisher zu entscheiden, wo im Gemeindegebiet Baugebiete 
entstehen sollen. Die Handlungsspielräume der kommunalen Bauleitplanung 
werden erhöht, ohne dass andererseits aufwendige 
Regionalplanänderungsverfahren erforderlich sind.

Weitere Informationen erhalten Sie unter der StoryMap zur Anpassung des 
Regionalplans Münsterland unter: https://www.giscloud.nrw.de/regionalplan-
muensterland.html 
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Erläuterung:

LF = landwirtschaftlich genutzte Fläche, Klasse 1 = landwirtschaftlich 
wertvolle Flächen aus agrarstruktureller Sicht, Klasse 2 = landwirtschaftliche 
Flächen, die bereits eine Bewirtschaftungseinschränkung aufweisen, 500 m 
Puffer = 500 m Radius um Siedlungen, in dem eine Siedlungsentwicklung 
(ASB und GIB) potentiell möglich ist. Die betriebliche Entwicklung 
landwirtschaftlicher Betriebe darf in diesen Bereichen nicht beschränkt 
werden. Wird außerhalb der Pufferbereiche LF in Anspruch genommen, so 
muss die Standortwertekarte zur Lenkung der Maßnahmen oder Planungen 
vorwiegend im Bereich Klasse 2 herangezogen werden.

Im Pufferbereich wurde bewusst keine Klassifizierung vorgenommen, sodass 
die Planungsbehörden und Kommunen wie bisher im Rahmen der 
Einzelfallbetrachtung und der Alternativenprüfung die Flächenverfügbarkeit 
erkunden/abwägen müssen. 

Im 500 m Puffer liegen insgesamt 61.290 ha LF. Davon sollen laut des 
Regionalplanentwurfs für die Flächenbedarfe bis 2045 etwa 7.000 ha für 
ASB/GIB zuzüglich der notwendigen Kompensationsmaßnahmen 
beansprucht werden. 

Vorrangig sind Kompensationsmaßnahmen in „festgelegte Bereiche für den 
Schutz der Natur, den Überschwemmungs- und den Waldbereichen zu 
platzieren“ und die Alternativenprüfung vorzunehmen.
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Dabei ist die Rangfolge der Abwägungsschritte bei der Vorgehensweise der 
Kompensation insbesondere bei dem FNP, BPlan  zu berücksichtigen:

1. Zunächst ist die Kompensation vorrangig in festgelegte Bereiche für den 
Schutz der Natur, den Überschwemmungs- und Waldbereichen (Klasse 2) zu 
legen,

2. danach als Produktionsintegrierte Kompensation (= PIK) in Kooperation mit 
der Landwirtschaft, Landwirtschaftskammer NRW und Stiftung Westfälische 
Kulturlandschaft umzusetzen,

3. oder, wenn die vorherigen Varianten im Rahmen der Alternativenprüfung 
nicht möglich sind, kann auf landwirtschaftlicher Fläche eine Kompensation in 
enger Abstimmung mit der Landwirtschaft erfolgen.
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Als Träger öffentlicher Belange hat die BfA MSL die agrarstrukturellen 
Belange mit Blick auf die gesamtgesellschaftliche Aufgabe der Landwirtschaft 
zu vertreten. Dies kann durchaus mit der einzelbetrieblichen Sicht kollidieren. 

Mit einem durchschnittlich fast 60 %igen Pachtflächenanteil der 
Vollerwerbsbetriebe besteht die Gefahr, dass die Flächeneigentümer 
(Verpächter) verleitet werden durch Freiflächenphotovoltaikanlagen ein 
Vielfaches an Wertschöpfung zu erzielen. Deshalb sollte dem Energiemarkt 
nicht ungebremst und ungelenkt freien Lauf gelassen werden. Eine einseitige 
Preisstützung zur Energieerzeugung führt zu Verwerfungen in der 
Urproduktion. Darum muss der Agrarraum zur Versorgungssicherheit der 
Gesellschaft und zur Gewährleistung einer heimischen 
Lebensmittelerzeugung geschützt werden. Denn andernfalls fällt die 
unternehmerische Entscheidung zu Gunsten der Energieerzeugung aus mit 
der Gefahr von Fehlentwicklungen wie es vor Jahren bei der Erzeugung von 
Biogas eingetreten ist. Dennoch sollte der Agrarsektor an dem Boom im 
Energiesektor teilhaben. Bei der Freigabe von Agrarraum ist jedoch 
kaskadisches Abwägen von Nöten, um Schäden abzuwenden, Schieflagen zu 
erkennen und vor Negativentwicklungen zu schützen.

Insofern soll diese Leitlinie vor allem die landwirtschaftlich genutzte Fläche 
vor unnötigem Zugriff  schützen, um ausreichend Fläche für eine ungestörte 
landwirtschaftliche Nutzung zu sichern. Solange es Alternativflächen für 
nichtlandwirtschaftliche Nutzungen insbesondere für 
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Freiflächenphotovoltaikanlagen gibt, soll keine LF preisgegeben werden. Nur 
so kann für nachfolgende Generationen die Lebensgrundlage in Form einer 
selbständigen Nahrungsmittelproduktion garantiert werden.
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Grundsätzlich darf für die Errichtung von Photovoltaik- oder 
Agrophotovoltaikanlagen keine naturschutzfachliche Kompensation auf 
landwirtschaftlichen Flächen gefordert werden. Denn durch die damit häufig 
verbundene Extensivierung oder streifenförmigen Nutzung zwischen den 
Modulen entstehen mit Blick auf die Biodiversität neue Lebensräume für Flora 
und Fauna, sodass grundsätzlich hierfür Ökopunkte generiert werden 
könnten.
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